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Traube erklärt auf eine Anfrage Dümmlers hin seine Bereitschaft, sich 
„an der herausgabe der karoling. dichter zu betheiligen“. 
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In die Dienste der Monumenta Germaniae Historica gelangte Ludwig 
Traube auf zwei Wegen. Zum einen durch die Begegnung mit Theodor 
Mommsen, über die Siegmund Hellmann berichtet: „Als er nach Abschluß 
seiner Studien auf einer Italienreise in Florenz am Gästetisch seiner Pen-
sion Mommsens Bekanntschaft machte und der den jungen Doktor fragte, 
was er sich zur Lebensarbeit erkoren habe, antwortete Traube: „Ich will 
eine Geschichte der Emendation schreiben.“ „Wie stellen Sie sich das 
vor?“, krähte (so Traube, wenn er davon erzählte) Mommsen. Aber einige 
Tage später kam bereits von Mommsen eine wissenschaftliche Anfrage.“ 
Traube übernahm schließlich die Cassiodori orationum reliquiae in 
Mommsens Ausgabe der Variae (Auctores antiquisimi 12, 1894). 

Zum anderen durch Ernst Dümmler, der 1881 und 1884 die beiden 
ersten Bände der Poetae Latini medii aevi publiziert hatte. Dümmler war 
sich der Mängel der binnen weniger Jahre entstandenen Edition bewußt 
und rechnete damit, daß der Gärtner, wie er in der Vorrede formulierte, 
der von bunten und entlegenen Wiesen Blumen zusammengetragen habe, 
die hoffentlich Liebhaber anlockten, auch Kritik ernten werde. Die wei-
tere Bearbeitung der Dichtungen des 9. Jahrhunderts legte er in die Hände 
Traubes. Dümmler war auf ihn aufmerksam geworden durch eine Re-
zension, die der Gymnasiast Traube seiner in Halle 1877 erschienenen 
Ausgabe der Gesta Apollonii gewidmet hatte. Bereits im Vorwort des 
ersten Poetae-Bandes dankt er Traube für Ergänzungen. 

Traube übernahm 1884 die Bearbeitung des dritten Poetae-Bandes, 
zunächst lediglich des ersten Faszikels, schließlich jedoch des gesamten 
Bandes, der 1896 gedruckt vorlag. Anlage und Ausführung unterschieden 
sich markant von Dümmlers Editionen: Hatte dieser vor allem gesammelt 
und gedruckt – „Ihre arbeit war in sofern für dieses gebiet mehr er-
schliessend als abschliessend.“, so Traube in einem Brief vom 8. März 
1888 (MGH-Archiv, B 345 / 27) –, war Traube an einer sorgfältig kom-
mentierten philologischen Edition gelegen. 

 
 
Ludwig Traube war von 1897 bis 1904 Mitglied der Zentraldirektion 

der Monumenta und leitete ihre Abteilungen Antiquitates und Auctores 
antiquissimi. 

Die Ausstellung stellt Traubes Wirken für die Monumenta in drei Sektio-
nen dar: 
 
Vitrinen I und II: Traube und Dümmler 

Unter der Signatur B 345 verwahrt das Archiv der Monumenta ein 
Konvolut von etwa 120 Briefen, die Traube in den Jahren 1884-1901 an 
Dümmler richtete. Aus ihnen läßt sich detailliert die Genese und Produk-
tion des dritten Poetae-Bandes rekonstruieren. Der Briefwechsel bietet 
über das Geschäftliche hinaus Einblicke in das wissenschaftliche Selbst-
verständnis Traubes, wartet mit präzisen Urteilen über Kollegen auf 
und enthält an wenigen Stellen Privates. 

In einer zweiten Abteilung werden umfangreiche Anmerkungen Trau-
bes ausgestellt, mit denen er zwei Editionsvorhaben Dümmlers unter-
stützte, die Ausgabe des Epitaphium Arsenii (1900) und der Briefe des 
Lupus von Ferrières (1902). 
 
Vitrine III: Arbeitsmaterialien und Bibliothek 

Traube trug eine umfangreiche Sammlung photographischer Aufnahmen 
aus Handschriften zusammen, die er für Editionen und paläographische 
Studien gleichermaßen einsetzte. Aus konservatorischen Gründen können 
nur die zeitgenössischen Behältnisse der Platten und ein Verzeichnis der 
Sammlung ausgestellt werden. 

Nach seinem Tod 1907 wurde Traubes umfangreiche Bibliothek den 
Monumenta übergeben und bildet den Grundstock des älteren Bestan-
des. Neben Bänden aus der Traube-Bibliothek wird ein Inventar gezeigt. 
 
Vitrine IV: Traube und Paul von Winterfeld 

Traube konnte sich bei seiner Arbeit am dritten Poetae-Band auf Mate-
rialien Ernst Dümmlers und Max Manitius’ stützen. Als zweiter Bear-
beiter war Wilhelm Harster vorgesehen, der dieser Aufgabe allerdings 
nicht gewachsen war. Paul von Winterfeld, bekannt für seine Hrotsvit-
Ausgabe in den Monumenten (1902), arbeitete über Jahre für die Abtei-
lung Antiquitates. 

Gezeigt werden Autographen von Winterfelds und Dokumente zu 
Traubes Wirken als Abteilungsleiter der MGH. 




